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Berlin den 25. Februar. Se. Majeſtät der 
König haben dem Kriegsrath und Bank: Direktor 
Johann Friedrich Karl Vangerow zu Magdeburg, 
den Adelſtand zu ertheilen geruhet. Br 

Der Paͤpſtliche Kabinetskourier Platti iſt über 
Wien und Dresden, von Rom kommend, hier durch 
vach St. Petersburg gereiſt. ö 

Stettin den 16, Febr. Am geſtrigen Tage er⸗ 
folgte hierſelbſt die Erbffnung des don St. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt Allerhoͤchſt angeordneten Zten Provinzial⸗ 
Landtages für das Herzoͤgthum Pommern und Für⸗ 
ſtenthum Rügen in der vorgeſchriebenen Weife, von 
dem Allerhöchft ernannten Königl. Commiſſarius, 
dem Kdnigl. wirklichen Geheimenrath und Ober⸗Pra⸗ 
ſidenten Dr. Sack, mit einer kurzen, dem Zwecke 
entſprechenden Anrede an die geſammte ſtändiſche 
Verſammlung, welche von Seiten des Landtags: 
Marſchalls, Fuͤrſten zu Puttbus Durchlaucht, in 
ähnlicher Art erwiedert wurde. Nach Abhalkung 
des feierlichen Gottesdienſtes in der Schloßkieche 
batten die Verhandlungen über die von dem Königl. 
Herrn Commiſſarius dem Herrn Landtags marſchall 
mittelſt Allerhöchſten Dekrets zugeſtellten Propoſi⸗ 
tionen und Ueberſichten ſofort ihren Anfang genom⸗ 


men, welchemnaͤchſt Se. Durchlaucht und die 

mtlichen Herren Landſtände nebſt den erſten 
Staatsdeamten aus den hieſigen Militair⸗ und Cie 
vilbehdrden von unferm Herrn Ober⸗Praͤſidenten in 


ſeiner Behauſun einem i 5 
verfammekt e r enen Mittansmphle 


dnigsberg den 19. Februar. Am 16. d. wurz 
de der dritte Preuß. Landtag, nachdem die Verhand⸗ 
lungen deſſelben 4 Wochen hindurch unausgeſetzt ſtatt 
gefunden hatten, durch den wirkl. Geheimen Rath 
und Ober: Präfidenten von Preußen, Herrn von 
Schon, Excel, als Königl, Landtazs⸗Rommiiſſarius 
geſchloſſen. In einer feierlichen Rede wurde den 
verſammelten Landſtaͤnden für. die bewiefene Umſicht 
und Beharrlichkeit in der Ausübung ihrer wichtigen 
o fo wie für die Eiuigkeit und den 

meinſinn, von ei 

Helet gemefen ud u, N Fan e drei Staͤnde 
Die bereits ſeit ro Jahren beſtehende Graf Bh- 
low von Dennewiczſche Blinden Unterrichts ⸗Anſtalt 
feierte vorgeſtern Ihren Stiftungstag. N 93 5 
—— ——— s 


A Sen. BI I Bra N en 
Deutfdlanı. 
Weimar den 129 97 Se. K. H. der Groß⸗ 
herzog don Sachſen⸗Weimar haben den Kronprin⸗ 
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zen Friedrich Wätelm von Preußen Kduigl. Hoheit, 


u 6. d. M. Höchſiſelbſt unter die Ritter erſter 


aı 
Klaſſe Hoͤchſtihres Hausordens vom weißen Falken 


aufgenommen. 5 
Des Großherzogs K. H. haben dem Königl. Preuß. 
Oberſt und Chef des Generalſtabes des dritten Ars 
mee⸗Corps, Hrn, Freiherrn v. Luͤtzow, ſo wie dem 
Königl. Preuß. Major im Generolſtabe und Adju⸗ 
tanten Sr. K. H. des Prinzen Wilhelm von Preu⸗ 
ßen, Hrn, von Gerlach, das Komthurkreuz, ſo⸗ 
dann dem Direktor der hieſigen Zeichnen: Akademie, 
Hrn. Hofrath Meyer, das Ritterkreuz Hoͤchſtihres 

Haus ordens vom weißen Falken verliehen. 
Meiningen den 16. Febr. Es ſind mehrere 
neue Edikte bekannt gemacht worden. Das eine 
enthält die künftige Einrichtung der obern Landes⸗ 
Behörden. Es ſoll beſtehen eine Landesregierung 
zu Meiningen, ein Conſiſtorium zu Hiloburghaufen, 
eine Kammer zu Meiningen und ein Oberlandesge⸗ 
richt zu Hildburgbauſen, und neben dieſen Behoͤr⸗ 
den eine eigene Rechnungs: Kammer gleichfalls zu 
Meiningen. Vom T. April an beginnen dieſe neuen 
Landes ⸗ Kollegien ihre Wirkſamkeit. Jährlich we⸗ 
nigſtens einmal und nach Befinden viertel⸗ und 
balbjäbrig ſollen dieſe Behörden dem Herzog Rechen⸗ 


ſchaft und eine Ueberſicht ihrer Geſchäfte vorlegen. 


— Ein anderes Edikt beſtimmt die Einrichtung der 
untern Juſtizbehorden. Es werden vier Kreis⸗ und 
Stadtgerichte in Meiningen, Hildburghauſen, Son⸗ 
neburg und Saalfeld, und acht Land⸗ und Stadt⸗ 
Gerichte zu Salzungen, Waſungen, Roͤmhild, Held⸗ 
burg, Eisfeld, Gräfenthal, Camburg und Krannich⸗ 
feld errichtet. Die ſtäͤdtiſche Jurisdiktion wird ſehr 
zweckmäßig mit den Kreis⸗ und Landgerichten ver⸗ 
einigt. Den Rittergutsbeſitzern wird freigeſtellt, 
ihre Gerichtsbarkeit unter feſtgeſezten Bedingungen 
den Kreis⸗ und Landgerichten zu überlaffen, 
In Gotha iſt eine Aufforderung zur Unferftügung 
ber ſehr nothleidenden Gothaiſchen Waldbewohner 
erſchienen. \ 
| u ß l an d. 
St. Petersburg den 15. Febr. Am 12. d · 
hatte der Graf von Fiquelmont, wirklicher Gehei⸗ 


merath und Generalmajor in Dienſten Sr. K. K. 


apoſtoliſchen Majeftät, außerordemlicher Geſandter 
feines Monarchen, die Ehre, dei Ihrer Majeſtaͤt 
der Kaiferim zur Audienz zu gelangen. Hiernach 
batten der Fuͤrſt Lichtenſſein und Graf Salis, Of⸗ 
ſiziere in Oeſtreichiſchen Dienſten und bei der Per⸗ 
fon des Grafen Jiquelmont angeſtellt, nachdem ſie 


ſtantinopel vom 26. Jan 


Tagen vorher Sr. 1 dem . vorgeſtellt 
worden waren, auch die Ehre rer Maje 
Kaiferin präfentirt zu werden. 9 * 
‚ Deftreidifhe Staaten. 
Wien den 20. Februar. Die Berichte aus Kon⸗ 
el ve nuar find bei der in jetziger 
Jahreszeit nicht ungewöhnlichen Langſamkeit der 
Tommunikationen erſt vorgeſtern hier eingelaufen. 
Die wenigen Neuigkeiten, die ſie enthalten, befchräns 
ken ſich auf Folgendes: 

Die Pforte hatte Nachricht von einem Gefechte 
erhalten, welches am 15. Januar zwiſchen ihren 
und den Ruſſiſchen Truppen bei Koslidſcha (zwiſchen 
Baſardſchick und Pravadi) Statt gefunden, und laut 
der ihr zugekommenen Anzeige mit der Verbrennung 
einer Moſchee, in welcher die Ruſſen ſich eine Zeile 
lang ftandhaft vertheidigten, geendiget hat. Bei 
dieſer Gelegenheit ſoll ein Stabsoffizier nebſt drei 
Oberoffizieren und 33 Gemeinen in Turkiſche Ges 
fangenſchaft gerathen ſeyn. — 

Ferner wird gemeldet, daß der Sultan ſich aber⸗ 
mals mit einer Maaßregel im europaͤiſch⸗ militairi⸗ 
ſchen Style, nämlich mit der Errichtung einer Kai⸗ 
ſerlichen Leibgarde beſchaftigt, zu welcher vorzuͤg⸗ 
lich Sohne von Staats- und Hofbeamten, Ulema's, 
und andern angeſehenen Individuen ausgewählt 
werden, und worin auch der (jetzt ſechsjaͤhrige) Prinz 
Abdulmedſchid ſeinen Rang erhalten ſoll. 

Die Beſorgniſſe wegen eines Getreidemangels 
find allmählig verſchwunden; die Hauptſtadt befins 
det ſich in einem Zuſtande vollkommener Ruhe, und 
die Regierung beſorgt fo wenig eine Stdrung derfels 
ben, daß ſeit einiger Zeit viele der ehemaligen Ja⸗ 
nitſcharen, die noch in Verbaft gehalten wurden, 
auf Fürbitte ihrer Verwandten in Freiheit geſetzt 
worden ſind. a 

An dem Tage des Abganges der Wiener Poſt hat 
auch der Niederläͤndiſche Botſchafter einen Kouriet 
mit der Antwort auf die von ihm und dem Herrn 
Jaubert, dem Reid: Efendi gemachten Mittbeilun⸗ 
gen der verbündeten Hoͤfe, nach Paris und London 
geſendet. M 

0 


Id a u. 
„(Aus dem Oeſtreichiſchen Beobachter.) 

Ein am 8. Februar Abends aus St. Petersburg 
zu Jaſſy eingetroffener Courier hat dem Feldmat⸗ 
ſchall Grafen von Wittgenſtein die Nachricht von 
der Ernennung des General Zoltuſchin, bisherigen 
Civil: Gouverneurs von Kieff, zum proviſoriſchen 
Gouverneur und Divans⸗Praͤſidenten der Moldau 
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und Wallachei, an die Stelle des Grafen von Pah⸗ 
len, uͤberbracht. a 8 

Der öffentliche Geſundheits⸗Zuſtand war in Jaſſp, 
ſo wie in den ubrigen Theilen der Moldau, fortan 
befriedigend. Zu Stadt⸗Aerzten find die Doktoren 
Euſtathi, Zotta, Huber und Viola ernannt, und 


Erſtetem zugleich die Stelle eines Landes- Protos 


edikus übertragen worden. 
T et | 

Von der Serviſchen Gränze den 1. Febr. 

an will in Belgrad wiſſen, daß der Divan die 
Erklärung der Mächte foͤrmlich angenommen, und 
dem Herrn Jaubert über dieſen Entſchluß einen of⸗ 
fiziellen Akt eingehändigt babe. Hingegen heißt es 
auch, daß die von Ruſſiſcher Seite vorgeſchlagene 
Aus wechſelung der Gefangenen, welche früher bei 
der Pforte Eingang zu finden ſchien, ſpaͤter aus un⸗ 
bekannten Gründen verweigert worden ſei. Beſtä⸗ 
tigt ſich die erſtere Angabe, ſo wären wohl die 
freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe zwiſchen England 
und Frankreich einer- und der Pforte andrerſeits 
als wieder hergeſtellt zu betrachten. — Man fibreibt 
auch aus Konſtantinopel, Huſſein Paſcha habe Bes 
fehl erhalten, in das Lager des Großheren zu kommen, 
um an den Berathungen über die Operationen des 
nächſten Feldzuges Theil zu nehmen. In jedem 
Falle ſcheinen die Türken in dem einmal angenom⸗ 
menen Kriegfübrungsſyſteme beharren, und ohne 
ſich um die Beſetzung der Furſtenthümer durch die 
Ruſſen zu bekümmern, ſich bei deren Uebergange 
über die Donau auf die Defenfive, und die Verthei⸗ 
digung ihrer Feſtungen und Poſitionen beſchränken, 
bel dem Ueberſchreiten des Balkans durch feindliche 
Kolonnen hingegen den Volksaufſtand in ſeinem 
ganzen Umfange proklamiren, und in den Ebenen 
von Adrianopel das Schickſal des Reichs in einer 
Hauptſchlacht aufs Spiel ſetzen zu wollen. Der 
Enthuſiasmus der Mufelmänner iſt noch immer 
derſelbe; fie erwarten mit Ungeduld die Ruͤckkehr 
der beffern Jahreszeit, um ins Feld ziehen zu koͤn⸗ 
nen. — Auf dem linken Donau ⸗ Ufer ſollen, trotz 
der ſeit 14 Tagen eingetretenen großen Kälte, faſt 
taͤglich Scharmützel zwiſchen den Beſatzungen der 
Tuͤrkiſchen Feſtungen und dem Ruſſiſchen Obſerva⸗ 
tionskorps mit abwechſelndem Glüͤcke vorfallen. — 
Aus Bosnien erfährt man wenig; die Ruhe ſcheint 
daſelbſt vollig hergeſtellt. Auch im Innern von 

ervien herrſcht Rube, und die verſchiedenartigſten 
8 werden durch Furcht im Zaume ge⸗ 

alten. N 
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Stockholm den 10. Februar. Bei der am 28. 
v. M. erfolgten feierlichen Taufe des Herzogs von 

othland erſchien Se. Maj. der König nebſt Sr. 
Königl. Hoheit dem Kronprinzen in altem Koſtüm; 
fie trugen Spaniſche Huͤte mit Straußfedern, Spa⸗ 
niſche Röcke von Drap d'argenk, weiße Unterkleider, 
weiße Reiterſtiefeln mit Hermelin beſetzt und goldne 
Sporen, deegleichen Spaniſche Mäntel von Drap 
d'argent mit Hermelin, Ritter⸗Schwerdter, Ritters 
Handſchuhe mit ſilbernen Frangen, ſo wie auch Or. 
densketten; die Agraffen an den Hüten und die übri⸗ 
gen Kudpfe, imgleichen die Orden von Brillanten. 
Ihre Maj. die Königin trug eine weiße Toque mit 
Straußfedern und reich mit Brillanten beſetzt, ein 
weißes, reich mit Silber geſticktes Kleid, jedoch Al⸗ 
les im neueſten Geſchmack, und ebenfalls mit Bril⸗ 
lanten reich beſetzt. Die Kommandeurs der Schwe⸗ 
diſchen Orden waren ſaͤmmtlich in ihren Koſtümen 
aus den Ritterzeiten; die Seraphinen⸗ Ritter in 
Weiß und Schwarz, die Waja » Ritter in Schwarz 
und Weiß, die Nordſtern Ritter in Roth und Weiß. 
Der König und der Kronprinz hatten während der 
ganzen Ceremonie das Haupt entblößt. Der Saal, 
in welchem die Ceremonie erfolgte, war fo eingeriche 
tet, daß auf der einen ſchmalen Seite deſſelben, uns 
ter einem Thronhimmel, das ſilberne Taufbecken 
ſtand, hinter ſelbigem die vier Geiſtlichen in ihrer 
Amts⸗Kleidung. Die Sitze der Königlichen Familie 
waren auf der einen breiten Seite des Saals und ih⸗ 
nen gegenüber hatte das diplomatiſche Korps feinen 
Platz. Auf einer, der Geiſtlichkeit gegenüber ange⸗ 
brachten, erhöhten Gallerie befand ſich ein Sängere 
und Muſik⸗Chor. Der Reichs⸗Marſchall, der Jus 
fig: Minifter und der Norwegiſche Miniſter ſaßen auf 
Seſſeln vor der Kbnigl. Familie, das Geſicht gegen 
dieſelbe gerichtet. — Nach der Taufhandlung, wo⸗ 
bei (wie bereits gemeldet) Graf Brahe den jungen 
Prinzen hielt, ging die Koͤnigl. Familie durch die 
Zimmer und ſprach mit den meiſten der anweſenden 
Perſonen. Fünfhundert und zwölf Kanonen⸗Schuͤſfe 
verkündeten der Stadt die Feierlichkeit. 

Am 2. d. war Gratulations- Cour; die Königl. 
Familie fand, von dem Hofſtaat umgeben, unter 
einem Thronbimmel im rothen Zimmer des an 
ſes, und bei Hoͤchſtderſelben zogen dann alle hoffäs 
higen Perſonen vom Civil und Militär, eine nach 
der andern, vorüber, dann eden fo das diplomatiſche 
Korps und zuletzt die Damen. Vor dem König au, 
gelangt, bezeigte ein Jeder, ſo wie jede Dame durch 
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eine Verbeug aug (die au die Stelle des Nandkuſſes 
geſetzt worden iſt) den Gluckwunſc h. 
ran 

Paris den 18. Februar. 
Sterbetage des Herzogs von Berry, wohnten der 

König und die Dauphine dem jährlichen Todtenamte 
in der Schloßkapelle, der Dauphin aber in der Ab⸗ 
tei zu St. Denis bei. Die Herzogin von Berry 
horte eine Seelenmeſſe in ihrem Betzimmer. 

Der Koͤnig hat den Ruſſiſchen Botſchafter, Gras 
fen von Pozzo di Borgo, am 15. in einer Privat 
Audienz empfangen. 

Die Minifter haben ſich am 15. beim Handels⸗ 
Miniſter verſammelt, bei ihm geſpeiſt, und darauf 
bis Mitternacht berathen. Be 

Der Fürft von Polignac hat ſich am 15. d. wies 
der auf ſeinen Poſten nach London begeben. 

Der Pfarrer an der hieſigen Magdalenen⸗Kirche, 
Herr Gallard, iſt an die Stelle des Herrn von la 
Myre⸗Mory, welcher abgedankt hat, zum Biſchof 
von le Mans ernannt worden. SE 

Am 14. hielt bei den Pairs der Marſchall Marz 
quis v. Gouvion St. Cyr die Trauerrede uber den 
verſtorbenen General Marquis Deſſolles. Der Sie⸗ 
gelbewahrer legte den Geſetzentwurf über den Zwei⸗ 
kampf, und der Kriegsminiſter das Militair⸗Geſetz⸗ 
buch vor, eingetbeilt in zwei Gefegentwärfe, der 
eine uͤber die Jurisdiktion, der andere die Strafbe⸗ 
ſtimmungen enthaltend. Der Siegelbewahrer er⸗ 
örterte die Motive ſeines Geſetzentwurfs in einer 
langen Rede, worin er unter Anderm bemerkte: 
„Es iſt ein charakteriſtiſcher Zug der neuern Civili⸗ 
ation, welche der der alten Zeit in allen moralis 
rl Beziehungen ſo ſehr überlegen ift, daß fie bis 
auf den heutigen Tag in gewiſſen Fallen eine Art 
Rückkehr zur Barbarei geduldet, ich möchte jagen, 
geheiligt hat. Uebrigens hat ſich das Duell keines⸗ 
wegs, wie man dies behaupten hoͤrt, als ein Ueber⸗ 
reſt der Barbarei des Mittelalters bis auf unſere 

Zeit fortgepflanzt. Nein, wenn dieſe unſinnige, 
dem fittlichen Gefühl im hohen Grade widerſtreben⸗ 
de Gewohnheit blos in hiſtoriſchen Erinnerungen 
oder alten Traditionen ihre Quelle hätte, ſo wäre 
fie mit fo vielen andern längft aus unſerer Mitte 
verſchwunden. Man muß es vielmehr geftchen, 
ſie iſt aus einem verletzten Gefühl der Menſchen⸗ 
Würde entſprungen und dies grade iſt, was ſie in 


einem Jahrhunderte, das mit ſo großem Eifer über 


die Rechte der Menſchheit wacht, trotz dem, daß 


E. 1 5 „ 
Am 14. d., als am 


ſich faßt, erhalten hat.“ Der Geſetzesentwurf! aus: 


tet dem Hauptinhalte nach folgendermaaßen: „Ar⸗ 
tikel rt. Sobald in einem Duelle zwiſchen zwei Pers 
ſonen, moͤgen ſie darin nun Schießgewehre oder 
blanke Waffen gebraucht haben, Wunden geſchla⸗ 
gen oder ein Mord begangen worden iſt, find: nach 
den Vorſchriften des peinlichen Prozeſſes die That⸗ 
ſachen zu ermitteln, die Inculpirten zu inquiriren, 
und im Fall dies moglich iſt, zu verhaften. Der 
Prokureur des Königs: hat dem Generalanwalt die 
aufgenommenen Protokolle und uͤbrigen Akten ſo⸗ 
fort zu uͤbergeben. Art. 2. Wenn die Anklage⸗ 
Kammer die gegen den Angeklagten vorhandenen 
Indicien des angeſchuldigten Verbrechens für hin⸗ 
reichend erkennt, uͤbergiebt ſie ſelbſt dann, wenn 
es ſich nur um Wunden handeln ſollte, die keine 
Krankheit oder Untüchtigkeit zur Arbeit zur Folge 
gehabt haben, die Sache dem Aſſiſenhofe. Art. 3. 
Die Jury wird ſtets befragt, ob Umftände vorhan⸗ 
den find, welche die That entſchuldigen. Unabhäns 
gig von den im Strafgeſetzbuche angegebenen Ent⸗ 
ſchuldigungsgründen wird die Herausforderung durch 
Beſchimpfungen und ſchwere Beleidigungen als ein 
Umſtand betrachtet, der die That entſchuldigt. Wenn 
die Jury die obige Frage bejahend beantwortet, hat 
der Gerichtshof dem Art. 326. des Strafgeſetzbu⸗ 
ches gemäß zu ſprechen: iſt ein Mord begangen, ſo 
find jedenfalls den Schuldigen die Bürgers, Civil⸗ 
und Familienrechte auf 5 bis 10 Jahre zu entzie⸗ 
hen. Sind blos Wunden geſchlagen worden, ſo kön⸗ 
nen ihm dieſe Rechte theilweiſe und auf 3 bis 5 
Jahre entzogen werden. 

General Lafayette hat eine Petition überreicht, 
die einen Maire in Riom mehrerer geſetzwidrigen 
Verhaftungen anflagt. 

In einem Privaiſchreiben aus Navarin vom 20. v. M. 
heißt es: „Wir erwarten hier von einem Tage zum 
andern den Befehl, uns zur Rückkehr nach Frank, 
reich anzuſchicken. Es wird zu dieſem Behufe eine 
große Anzahl von Transportichiffen hier zuruͤckbe⸗ 
halten. Dinge von Wichtigkeit find übrigens in der 
letztern Zeit nicht vorgefallen. Der Oberfi Fabvier 
hat, wie wir hören, bereits zwei Bataillons Phil⸗ 
hellenen und einige Artillerie-Kompagnieen auf 
Franzdſiſchen Fuß organiſirt und einexereirt; es bes. 
finden ſich darunter Italiener, Deutſche und Franzo⸗ 
ſen; auch einige Griechen, die von den Bergen her⸗ 
abgekommen ſind, haben ſich in jene Korps aufneh⸗ 


. men laſſen; doch ſchicken ſie ſich ungern in das Fran⸗ 
fie ſo viel Falſches, Uebertriebenes und Blutiges in 


zoͤſiſche Exereitium. — Die Brittiſche Seemacht 
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int ſich hier zu verſtaͤrken; drei Englifche Linien⸗ 

ſchiffe liegen in dieſem Augenblick bei Navarin dor 
Anker, und auf dem Meere mandoriren drei andere 
nebſt einer Fregatte, von denen es heißt, daß ſie 
gleichfalls hier Anker werfen werden; eins dieſer Kir 
nienſchiffe führt die Admirals ⸗Flagge. Bon Fran⸗ 
zoͤſiſchen Kriegsſchiffen befinden ſich auf dieſer Rhe⸗ 
de nur ſehr wenige; das Linienſchiff „le Conque: 
rant“ und die Fregatte „Armide“ find vor Patras, 
und das Linienſchiff „le Trident“ mit dem Contre⸗ 
Admiral von Roſamel, vor Suda ſtationirt.“ 

Die Gazette ſagt: „Der Kaiſer Nikolaus wuͤnſcht 
aufrichtig den Frieden und die Bedingungen, welche 
er macht, find jo mäßig geſtellt, daß man alle Ach⸗ 
tung haben muß. Wenn die Türken den Vertrag 
von Akjerman in ſeinem ganzen Umfange vollzieben, 

ſo wird dies binreichen, um den Frieden zwiſchen 
Rußland und der Pforte herbeizuführen. Alles, was 
ein gewiſſes Blatt uber die Entſchädigungs⸗Forde⸗ 
rungen fuͤr die Kriegskoſten und die Reparaturen in 
den von den Ruſſen beſetzten Platzen, ſo wie über 
die Beſetzung der genommenen Feſtungen und Pro⸗ 
vinzen jagt, iſt vollig falſch.“ 
Die Quotidienne verſichert in Erfahrung gebracht 
zu haben, daß die Portugieſiſchen Fluͤchtlinge den 
Plan hatten, Donna Maria da Gloria nach Ter⸗ 
ceira zu führen. Der General Saldanha und ſeine 
600 Gefährten hätten die Avantgarde der Eskorte 
dieſer Prinzeſſin bilden ſollen, und Hr. v. Palmella 
habe ſich fogar mit der Hoffnung geſchmeichelt, von 
Seite der Franzdf. Regierung die Zuſtimmung zu 
dieſem Plane zu erhalten. 5 
Ein Franzoſe, welcher Augenzeuge des Einzugs 
Don Miguels in Liſſabon war (ſiehe Art. Liffabon), 
meldet darüber Folgendes: „Ich kaun Ihnen verſi⸗ 
chern, daß ich nie eine aufrichtigere, allgemeine Be⸗ 
geiſterung geſehen, als am 28. d. M., als der Koͤ⸗ 
nig unerwartet in Liſſabon eintraf. Selbſt der Eins 
zug des Grafen von Artois im Jahre 1814 in Paris 
war nicht glängender, Am Abend fand eine allge⸗ 
meine und zwar durchgängig freiwillige Beleuchtung 
ſtatt. Das Volk ſchien nur feiner Freude ſich bin⸗ 
zugeben und Niemand bekuͤmmerte ſich um die Miß⸗ 
vergnuͤgten, wenn es deren auch geben mochte. 


Waͤren die Herren vom Conſtitutionel und der Ver⸗ 


faſſer der „Epiſtel an die Maultblere “ wie ich, Zeus 
gen dieſes Ereigniſſes geweſen, fo würden fie haben 
geſtehen müſſen, daß der Tyrann von Portugal von 
feinen Unterthanen angebetet wird.“ 

Wie die neueſten Nachrichten aus Columbien mel⸗ 


den, beabſichtigte der aus der Republik verbannte 

General Santander, ſich mit ſeinen Mitſchuldigen 

nach England einzuſchiffen; kaum aber wollte er 

ſich an Bord des zu der Ueberfahrt beſtimmten Schife . 
fes begeben, als der Befehl eintraf, ihn anzuhal⸗ 
ten. Er ſitzt gegenwärtig im Schloſſe Bocca Chica 
gefangen. Der Praͤſidenk Bolivar war am 30. Noa 
Weser gegen die Empoͤrer von Popayan aufges 

rochen. 2 er 
Die Aſſiſen in Verſailles werden ſich naͤchſtens mil 
einer Anklage wegen eines 1825 begangenen Bruders 
mordes beſchaͤftigen., Das Skelet des Ermordeteng 
welches letzthin gefunden worden, wird als Beweic 
der That und Identitat vorgelegt werden. 

Unter der Ueberſchrift: das ſchwarze Buch, 
ſagt der Conſtitutionel heut Folgendes: Zur Unter 
ſtützung der Anklage des vorigen Miniſteriums läßt 
ſich kein wirkſameres Dokument aufbringen als das 
ſchwarze Buch. Die Beweiſe von der langen Ver⸗ 
ſchworung der Herren Villele, Corbiere, Clermont⸗ 
Tonnerre und Peyronnet gegen die Charte, von der 
tiefen Unſittlichkeit jener beſtechenden Verwaltung, 
von ihrer Theilnahme an allen Abſichten und Ang 
ſtrengungen des Despotismus und der Priefterherra 
ſchaft, um die Volker zu erniedrigen und zu untere 
drücken, alles dieſes findet ſich reichlich in der 
Sammlung, die mit fo volligem Recht das ſchwar⸗ 
ze Buch genannt wird. Wie gut wußte die Con⸗ 
gregation ihre Leute zu wahlen! Wie richtig iſt der 

usſpruch: „Die frei gewordenen Verbrecher ſind 
nicht die ſchlimmſten in Paris.“ Die politiſchen 
Spione, die verführenden Agenten, die Scheiben⸗ 
einwerfer, die im Jahr 1827 das Vorſpiel zu den 
Metzeleien in der Straße St. Denys aufführten, 
find tauſendmal fürchterlicher und veräͤchtlicher, als 
die Galeerenſklaven. Was am meiſten uͤberraſcht, 
ſagt der Verfaſſer des ſchwarzen Buches, iſt der 
unerſättliche Durſt nach Verfolgungen, von dem Hr. 
Delavau gequält worden zu ſeyn ſcheint. Seine 
Agenten, obwohl gan gefuͤhllos, ermuͤden bis⸗ 
weilen und rufen ihm zu: „Genug!“ Er aber wie 
der Fürſt der Finſterniß antwortet: „Vorwärts!“ 
Immer zu! Unabläffig!” Montes quieu hat ges 
ſagt: „Derjenige verdient den Tod tauſendmal, der 
dem Furſten die Liebe feiner Volker entzieht.“ Was 
aber waͤre geeigneter, dieſe Meinung zu ſchwaͤchen, 
als jenes politiſche Inquiſitionsſyſtem, welches je⸗ 
den Augenblick die Trefflichſten mit Verfolgungen 
bedrohte, die die Verworfenſten gegen fie richteten? 
In dieſem Buche find mehr als 3000 Perſonen na 
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mentlich genannt, und man ſieht, wie die Polizei 
ihr ſchwarzes Netz gegen alle Klaſſen der Geſellſchaft, 
von der hoͤchſten bis zur niedrigſten, aufgeſtellt hat. 
Wir ſeben darunter Guͤterbeſitzer, Deputirte, Rechts⸗ 
gelehrte, angeſehene Fremde, Geſandte, Miniſter, 
Furſten. Es wird uns enthüllt, wie Herr Delavau 
in den Schooß der Familien eindrang, wie er von 
dem Sohn das Gebeimniß erfubr, an dem das Le⸗ 
ben ſeinee Vaters hing, von der Mutter den Ort, 
wohin ſich ihr Sohn geflüchtet hatte. Durch einen 
Sponiſchen Spion wurde der Spanier, durch einen 
Eugliſchen der Engländer, durch einen Portugieſi⸗ 
ſchen der Portugieſe ins Garn gelockt, ſo daß Lands⸗ 
mannſchaft und Vaterlandsliebe die Herzen deſto 
leichter zum Vertrauen offnen möchten. Die rein⸗ 
ſten Neigungen, die heiligſten Gefühle wurden in 
der Quelle vergiftet. — Die Klagen erſticken, die 
Schwachen ſchrecken, die Starken heimlich verſchwin⸗ 
den machen, dieſe entmuthigen, jene verſchwaͤrzen, 
das Verbrechen belohnen, die Tugend zu Grunde zu 
richten — das alles iſt das Werk der Polizei, ſagt 
der Verfaſſer der Abhandlung über die politiſchen 
Inquiſitionen. Und es wird keinen Leſer geben, 
der nicht zu feiner Meinung übertritt, wenn er das 
ſchwarze Buch, dieſe wahrhofte und autentiſche 
Sammlung der Befehle des Herrn Delavau und die 
Berichte ſeiner Agenten geleſen hat. ee 

Die farbigen Bewohner von Guadeloupe haben 
ein Dankſagungsſchreiben an Herrn Benj. Conſtant 

erichtet, weil er ſich ihrer Menſchenrechte in den 

ammern ſo eifrig annimmt. 

Der Conſtitutionel fordert die Deputirten auf, 
den Geſetz⸗Entwurf jeden Verlangerung des Ta: 
backs⸗Monopols zu verwerfen, und zwar aus drei 
Gründen: einmal, weil es gefährlich ſei, das ver⸗ 
dammungswärdige Princip, worauf Monopole im 
Allgemeinen ſich gründeten, in Frankreichs Geſetz⸗ 
gebung fortleben zu laſſen; zweitens, weil durch 

die Monopole das Eigenthums⸗ und Fabrikatious⸗ 
Recht verletzt werde, und es ungleich wichtiger ſei, 
dieſe Rechte, die Säulen des geſellſchaftlichen Ges 
baͤudes, heilig zu bewahren, als den Bedürfniſſen 
des Fiskus vollſtändig zu genügen; endlich drittens, 
weil jede Regierung, ihrer Natur nach, immer der 
ſchlechteſte Produzent und der tbeuerſte Verkäufer 
ſei und jeder Erwerbzweig in deren Händen noth⸗ 
wendig verkümmern müſſer. 


Mehrere Einwohner des Departements der Maine 
und Loire haben ihrem Deputirten, dem Marquis 
von Andigud, eine Bittſchrift an die Kammer ges 


ſchickt, worin ſie die Aufhebung des doppelten Vo⸗ 
tums und der Siebenjährigkeit verlangen. 

5 Großbritannien. 

London den 14, Februar. Geſtern wurden 
wieder viele Petitionen in Betreff der katholiſchen 
Emancipation — am meiſten aber wider dieſelbe — 
in beiden Häuſern des Parlaments vorgelegt, unter 
andern im Oberhauſe durch die Bifıhdfe, und durch 
den Grafen von Weſtmoreland, der ſich — aber nur 
nicht ſehr beſtimmt — wider erklärte; durch den 
Herzog von Newcaftle, der die Hoffnung ausſprach, 
daß der edle Herzog (von Wellington) ſeinen Sinn 
noch wieder andern und das grade Gegentheil von 
dem, was er angekuͤndigt, vorſchlagen werde; durch 
Lord Sidmouth, der ſehr feſt erklärte, bei feiner 
Anſicht wider, beharren zu wollen. 

Im Unterhauſe ging es auf ähnliche Weiſe, nach⸗ 
dem Herr Peel die Petition der Univerfität Oxford 
vorgelegt. Nebenbei geſagt, iſt aus feiner fortwähs 
renden Anweſenheit im Haufe klar, daß die Univere 
fität feine Reſignation noch nicht angenommen hat, 

Nachdem am Tage vorher die zweite Leſung der 
Bill des Herrn Peel wider gefährliche Verſammlun⸗ 
gen ohne Abſtimmung geſchehen war, ging nun das 
Haus auf feinen Antrag darüber in den Ausſchuß. 

Die von Herrn Peel dem Unterhauſe vorgelegte 
Bill zur Unterdröckung des katholiſchen Vereins, 
lautet dem Hauptinhalte nach folgendermaaßen: 
„Dieſer Verein wird unterdruͤckt, und Jeder, der 
nach der Annahme der Bill ihm beiwohnt, ſoll als 
Verbrecher angeſehen werden. Der Lordlieutenant 
iſt ermächtigt, durch Proklamationen die Aufhebung 
der geſetzwidrigen Vereine oder Verſammlungen 
aus zuſprechen, Zwei, Friedensrichter konnen, fos 
bald ihnen ſolche Proklamationen oder Befehle von 
Seiten des Lordlieutenants zugekommen ſind, in die 
Haͤuſer oder Orte, wo ſolche Verfammlungen ges 
halten werden, ſich begeben, und ſofern ihnen der 
Zutritt verweigert werden ſollte, mit Gewalt ein⸗ 
dringen. Sie haben dann allen Anweſenden zu be⸗ 
fehlen, ſich zu entfernen. Entfernen fie ſich nicht 
binnen einer Viertelſtunde, fo koͤnnen fie verhaftet 
werden. Sind ſie des ihnen zur Laſt gelegten Ver⸗ 
brechens überführt, fo find fie zu dreimonatlicher 
und im Wiederholungsfalle zu einjähriger Haft zu 
verurtheilen. Jeder, der die Zuſammenkunft irgend 
eines verbotenen Vereines bei ſich geſtattet, iſt für 


jeden Uebertretungsfall in 100 Pfd. St. Strafe zu 


nehmen. Jeder, der ſich zu einem Geldbeitroge für 


einen ſolchen Verein unterzeichnet, iſt je nach der 


u 
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Wahl des Geueralanwalts entweder in die dreifache 
umme des unterzeichneten Beitrags oder in 10 
Pd. St. Strafe zu nehmen. Die Parlamentsakie 
tritt 10 Tage nach ihrer Annahme in Kraft; ſo weit 
ſie den katholiſchen Verein betrifft, if ſie permanent, 
rückſichtlich der übrigen aber iſt fie auf die Dauer 
von einem Jahre beſchränkt.“ Die zweite Verle⸗ 
ſung der Bill wurde auf den 17. feſtgeſetzt. 
Die katholiſche Aſſociation von Irland hat ſich 
am 10. auf eine von Hrn. Shiel gemachte Motion 
urch unbeſtimmte Vertagung ſelbſt aufgelöft; doch 


ommt die Sache bei einer Verſammlung des Ver⸗ 


eins dieſer Tage noch einmal zur Berathung. Und 
ſomit iſt die Bill ziemlich uͤberfluſſig und dürfte in 
ihrer Wekkſamkeit gerade die treffen, für die fie 
nicht urſpruͤnglich beſtimmt ſeyn mochte. — Der 
Marquis Angleſea, die Lords Holland und Ebring⸗ 
ton und andere Freunde hatten gleich nach Vekannt⸗ 
werdung der Thronrede in Briefen an die Haͤupter 
der Aſſociation auf eine Aufldjung derſelben gedrun⸗ 
gen, und die katholiſchen Biſchoͤfe haben in einer 
Synode, die fie bald darauf hielten, denſelben Rat 

egeben, und überdies eine Dankadreſſe an Se. 
Nai. beſchloſſen. In derſelben Sitzung der Aſſo⸗ 
Karton vom 10. wurde eine Reſolution vorgeleſen, 
des Inhalts, daß, wie ſehr auch die Katholiken die 
gegenwärtige Zwangsmaaßregel bedauerten, fie 
doch einſehen, daß fie zur Forderung der Emanci⸗ 
pations-Bill nöthig wäre, und ſich daher darein 
fügten. Die Berathung über die Annahme dieſer 
Reſolution wurde auf den 13. feſtgeſetzt. Herrn 
O'Connells am 10. eingegangener Brief ſprach ge⸗ 
gen die Aufldfung des Vereins. — Der Globe will 
wiſſen, daß Hr. O'Connell die Schicklichkeit beob⸗ 
achten werde, die Einnahme ſeines Sitzes im Un⸗ 
terhauſe nicht zu verſuchen, fo lange noch die Bill 
made die politiſchen Vereine in Diskuſſion ſeyn 

er. 7. * 

Marquis von Angleſea ſoll ſehr entſchieden ſeyn, 
bie Parlamentshauſer von den Beweggründen ſei⸗ 
ner Abberufung zu unterrichten. In den unterrich⸗ 
tetſten Kreiſen ſchreibt man dieſelbe jetzt Folgendem 
zu: Der edle Marquis war ſeit einiger Zeit über: 
zeugt, daß Irland nicht mehr mit Sicherheit regiert 
werden konne, wenn die katholiſche Emaucipation 
fortwährend verweigert würde, und ſchrieb in Dies 
em Sinne einen langen Brief an Se. Maj., Se. 
Herrl. glaubte eine Pflicht der Höflichkeit zu erfül⸗ 
en, indem er den Herzog von Wellington bat, die⸗ 
es Schreiben an feine Adreffe zu übergeben; allein 


dieſer, anſtatt es dem Könige zu überreichen, be⸗ 
gnuͤgte ſich, ihm einige Bruchftüce daraus mitzu⸗ 
theilen. Dieſes Benehmen konnte nicht anders, als 
den edlen Marquis verdrießen; es kam zu Mißhel⸗ 
ligkeiten zwiſchen ihm und dem erſten Miniſter und 
daher zur Abberufung des Erſtern. = 

Herr O'Connell baͤlt häufige Berathungen mit 
ausgezeichneten Mitgliedern beider Haͤuſer. Geſtern 
fand eine bei Lord Teynham ſtatt. Es kommen 
nach und nach mehrere Irländer, ſowohl Proteftaus 
ten als Katholiken, hier an, welche zur Eskorte des 
Hrn. O'Connell gewählt worden find. Nachdem 
die noch Erwarteten eingetroffen ſeyn werden, ſoll 
eine General-Verſammlung aller in London anwe⸗ 
ſenden Irländiſchen Katholiken gebalten werden. — 
In dieſem Augenblicke wird in der Crown and an- 
chor Tavern eine Verſammlung der Proteſtanten 
gegen die Emancipation gehalten. Hr. Hunt wollte 
fie anreden, und war ſchon auf dem Tiſch, da 
wurde aber der Lärm fo ungeheuer, daß er wieder 
herunter mußte. 

Lord Winchelſea hat folgende Proklamation an 
die Proteſtauten Großbritanniens erlaſſen: „Meine 
Mitbürger und Brüder! Im Namen Gottes und 
des Vaterlandes fordere ich Euch zur Vertheidigung 
unſerer Konſtitution, jener Konſtitution, welche die 
Grundlage unſerer Freiheit iſt, und unſerer Religion, 
der Quelle der Wohlthaten, womit die Vorſehung 
unfer Vaterland geſegnet hat, auf. Möge der 
des Proteſtantismus von einem Ende des Vaterlan⸗ 
des bis zum andern vernommen werden; möge er 
in den Thaͤlern wie in den Gebirgen erſchallen! 
Möge das Bureau des Unterhauſes unter dem Ges 
wicht der gegen die Emancipation der Katholiken 
eingereichten Petitionen zuſammenbrechen, und mo⸗ 
gen unſere Bitten bis zu den Stufen des Tbrones 
gelangen! Obgleich Eure entarteten Repraͤſentan⸗ 
ten geneigt zu ſeyn feinen, jene Konſtitution zu 
verlegen, für die unſere Vorfahren fo wacker ger 
kaͤmpft baben, fo laßt uns dennoch hoffen, daß 
unfer guädiger Monarch noch ein geneigtes Ohr den 
Beſchwerden Seiner loyalen Unterthanen leiben und 
die Konſtitution und die Kirche vor dem ihnen dro⸗ 
henden Ruin bewahren wird. (Unterz.) Winchel⸗ 
fea und Nottingham.“ 5 ; 

Wie groß auch das Verlangen ſeyn mag, heißt 
es im Courier, die große Frage in Betreff der Eman⸗ 
cipation der Katholiken mit Ruhe und Maͤßigung 
erörtert zu ſehen, fo iſt doch zu befürchten, daß 
dem nicht fo feyu wird. Die Principien, Leiden 
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ſchaften und Vorurtheile kommen dabei zu fehr in 
Spiel. Indeſſen, wenn wir nicht mit Rube ſpre⸗ 
chen koͤnnen, ſeien wir dann wenigſteus billig. 
Dem Vernehmen nach werden die Rechte, welche 
den Katholiken bewilligt werden ſollen, weſentlich in 
Folgendem beſtehen: 1) Erlangen fie Anſpruͤche ouf 
alle Staatsaͤmter und Würden, mit einer oder zwei 
Ausnahmen. 2) Erhalten fie Sitz 
im Parlamente, haben ſich jedoch, ſobald es ſich 
ausſchließlich um die Angelegenheiten und Vorrechte 
der proteſtantiſchen Kirche handelt, alles Abſtim⸗ 
mens zu enthalten. 3) Miſcht ſich die Regierung 
nicht in die geiſtlichen Angelegenheiten der katholi⸗ 
ſchen Kirche, jedoch beſoldet fie alle Diener derſel⸗ 
ben. Die Wahl eines Biſchofs iſt ihr zur Beſtaͤti⸗ 
ung vorzulegen, und miß billigt fie felbe, fo ſteht 
hr das Recht zu, dem neu ernannten Prälaten den 
ihm ſonſt gebührenden Gehalt vorzuenthalten. 
Wie der Globe and Traveller verſichert, iſt Hr. 
O'Connell enkſchloſſen, während der Debatten über 
die von der Regierung vorgeſchlagenen Maaßregeln 
feine Anfprüche als erwähltes Mitglied des Untere 
deute nicht geltend zu machen zu ſuchen. 
Durch eine Akte der General: Verſammlung der 


Mepräfentanten von Nord » Carolina iſt in dieſem J 


Theile Nordamerika's ein neuer Staat creirt wor⸗ 
den, der den Namen Macon erhalten hat. 

Den neueſten Nachrichten aus Columbien zufol⸗ 
ge iſt in Papayan (Dep. Cauca) eine Inſutrektion 
ausgebrochen, und der General Ovando hat ſich 
des Hauptort dieſes Departements bemaͤchtigt. 
Die Zeitung von Bogota mißt dieſe Empdrung den 
Anhängern der Theiluehmer an der gegen Bolivar 
vor Kurzem ausgebrochenen Verſchworung bei. — 
Bolivar hat alle geheimen Geſellſchaften verboten, 
unter 200 Dollars Strafe für Jeden, der fein Haus 
einer ſolchen offnet, und 100 D. für jeden Theil⸗ 
nehmer. a a 

— Schweigen unferer offentlichen Blätter uber 
1 des Grafen Matufzewic fängt an, auf⸗ 

ufallen. nr ; 

Aus der Botſchaft des Gouverneurs von Miſſouri 
entlehnen wir folgende intereſſante Thatſachen, wel⸗ 
che zeigen, wie ſchnell die Bevölkerung, der Wohl⸗ 

and und die Induſtrie in jenem Theile der Union 
vorſchreiten. Im Jahre 1826 betrugen die Eins 
künfte 44,000 Thlr.; nun belaufen fie ſich auf uns 
gefähr 60,000. Im Juli 1836 belief ſich der Be⸗ 
trag der Staatsſchuld auf! * Tl, gegenwärs 
tig iſt er bis auf 75,000 Thlr. vermindert. Das 


und Stimme 


Papiergeld, wovon zu obiger Zeit die Summe von 
184,000 Thlrn. in Umlauf gekommen war, iſt nun 
eingeloſt. Betraͤchtliche Ländereien find verkauft 
worden, deren Erlds zur Unterftügung der Schulen 
verwendet wurde. Mit dem Innern von Mexiko 
wird bedeutender Kandel getrieben, welcher viel baa⸗ 
res Geld in Umlauf bringt. — Mit ihren Nachbarn, 
den Jadiern, find die Bewohner von Miſſouri nicht 
zufrieden, und die Botſchaft führt mehrere Mordtha⸗ 
ten und Räudereien an, die von jenen an Bürgern Dies 
ſes Staats begangen wurden. Der Pelzhandel in 
den Felſengebirgen nimmt, trotz der haͤufigen Necke⸗ 
reien der Brittiſchen Handler, die nicht ſelten in blu⸗ 
tige Handel ausarten, immer mehr zu. 

Als einen Beweis außerordentlicher Fruchtbarkeit 
führt ein Engliſches Blatt den Fall an, daß die 
Frau eines angeſehenen Kaufmannes in Snitterfield, 
in der Grafſchaͤft Warwick, in ihrem Leben dreimal 
mit Drillingen und dreimal mit Zwillingen niederge⸗ 
kommen war, von denen noch viele leben und ſich 
ſehr wohl befinden. 

Die Marquiſe von Londonderry, Gemahlin des 
berühmten und ungluͤcklichen Miniſters, iſt mit Tode 
abgegangen. 8 
m Haufe der Repräfentanten von Neu⸗Hamp⸗ 
ſhire (Nordamerika) wurde kurzlich der Be chluß ges 
a 2 117 N r verbunden ſind, 

o lange die Sitzung dauert, ſich des Genuſſes gei⸗ 
ſtiger Getraͤnke zu enthalten. 9 ſſes g 

Vorgeſtern Abend, heißt es im A. Correſponden⸗ 
ten vom 31. Decbr., wurde ein Viehhändler auf 
dem Wege von Philadelphia nach dem etwa 3 Meis 
len entfernten Wirthshauſe zur Niſing Sun plößs 
lich von 3 Räubern überfallen und in ein nahe ges 
legenes Gehölz geſchleppt. Hier verlangten fie fein 
Geld, und ſuchten ihm, da er ſich weigerte, dafs 
ſelbe herauszugeben, mit einem Meſſer einen Stoß 
beizubringen, den er aber gluͤcklich mit dem linken 
Arme abwehrte. Hierauf ſetzten fie ihm eine Pie 
ſtole auf die Bruſt, die er ergriff und nach unken 
drückte, ſo daß ihm die Kugel in den Schenkel 
drang. Das Vorhalten einer zweiten Piſtole zwang 
ihn, um ſein Leben zu retten, ſein Geld herauszu⸗ 
geben, worauf die Räuber davon liefen. 

In New⸗Pork ermordete neulich ein junger Mann 
ein Frauenzimmer, mit dem er ſeit einigen Jahren 
in unehelichem Umgang gelebt hatte. Nachdem er 
die That, wozu ihn Eiferſucht verleitete, vollbracht, 
gab er ſich ſelbſt 2 Stiche in die Bruſt, die ihn in 
wenigen Minuten ſeines Lebens beraubken. 

(Mit zwei Beilagen.) 


Erſte Beilage zu Nro. 17. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


(Vom 28. Februar 1829.) 5 
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Liſſabon den 28. Januar. Don Miguel iſt 
heute unerwartet in Begleitung der Infantinnen, 
feiner Schweſtern, in die Stadt gekommen. Er 
begab ſich in die Kathedralkirche, wohnte dort dem 
Gottesdienſte bei, ſpeiſte im Palaſt und kehrte 
Abends wieder nach Queluz zurck. — Der Kriegs⸗ 
Miniſter, Graf von Rio⸗Pardo, hat ſein Portefeuille 
dem Herzoge von Cadaval übergeben, der es jedoch 
nur ad interim und bis zur Ankunft des Grafen 
von San Lorenzo, Gouverneurs von Oporto, be⸗ 


halten wird. Auch heißt es, Herr Belford, der ſich 


zur Zeit in Oporto befindet, werde an die Stelle 
des bisherigen Generalintendanten der Polizei tre⸗ 
ten. Einer der Chefs der letzten Verſchwoͤrung, 
Ferreira Borges, der am Bord der Franzoͤſiſchen 
Fregatte Thetis Schutz gefunden hatte, gedachte 
mit dem nächften Engliſchen Pakeetboote nach Enge 
land abzugeben. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Poſen den 27. Februar. Ein hoͤchſt trauriger 
Vorfall hat ſich in unſerer Stadt ereignet! Ein 


Theil des hieſigen Gaſthofes, Hötel de Saxe ge- 
nannt, nämlich das Hinter:Seitengebände, iſt geſtern 


früh gegen 93 Uhr eingeſtürzt und hat den Stall des 


Nachbars niedergedrückt. Von den Perſonen, wel 
che gerade in dem Saale gegenwärtig waren, um 
zu dem nächften Masken⸗ Balle die ubthigen Anord⸗ 
nungen zu treffen, haben der Hauptmann im 18. In⸗ 
fant. Reg., Baron von Boͤnigk, und der Maler 
Hoffmann, ſo wie im gedachten Stalle ein Dienſt⸗ 
mädchen, Namens Franeiska Wraclawska, ihr 
Leben eingebüßt. In letzterem find auch drei Pferde 
umgekommen. Dieſes Unglück wird allgemein dem 
über dem Saale aufgeſchüttet geweſenen Getreide bei⸗ 
gemeſſen. Am 21. hatte im gedachten Saale ein 
Maskenball, ſo wie am 23. d. M. ein Konzert, bei⸗ 
des gleich zahlreich beſucht, ſtatt gehabt, und zu 
morgen war ein glänzender Ball angekündigt. Ein 
ſchauderhaftes Entſetzen ergreift das Gemüth, wenn 
man ſich die Möglichkeit. denkt, daß der Einſturz an 
einem dieſer Abende ſich hätte ereignen konnen, wo 
eine zahlreiche Verſammlung ſorglos ſich der Freude 
überließ, während hber den Haͤuptern der Froͤhli⸗ 
chen Tod und Verderben lauerten. Hunderte von 


Perſonen würde dann das traurige Schickſal der drei 


— 


bedauernswürdigen Opfer (von denen der Maler 
offmann eine huͤlfloſe Wittwe mit 7 groͤßten⸗ 
theils noch unerzogenen Kindern hinterlaͤßt) getrof⸗ 


fen haben und zahlreiche Familien in unnennbares 


Leid und in die tiefſte Trauer geſtuͤrzt worden ſeyn! 


Man ſchreibt aus Weimar vom 17, Febr.: Unſer 
inter war ſehr ſtreng. Wir hatten einige Tage 
24 bis 25 Grad Kaͤlte nach Reaumur. Unweit un⸗ 


ſrer Stadt find 2 Perſonen bei der Ruͤckkehr nach ih⸗ 


rem, eine Stunde von hier entfernten, Dorfe erfro⸗ 
ren. Noch jetzt, nachdem es 4 Tage lang beftändig 
ſtark gethauet hat, und feit 8 Tagen eine Menge 
Wagen den Schnee aus den Straßen fortfahren, 
liegt derſelbe in einigen Straßen in fo hohen Haufen, 
daß dieſelben nur auf ſchmalen Fußwegen zu bege⸗ 
hen ſind. Selbſt auf dem ſonſt ſo ſchneereichen 
Thüringer Wald hat nicht ſo hoher Schnee gelegen 
wie hier. 

Der Winter iſt äußerfi ſtreng in Schweden, und 
man kann ſich kaum ſo viel Schnee erinnern wie jetzt. 
Deſſenungeachtet find die Seen nicht fahrbar, waͤh⸗ 
rend man zwiſchen Schweden und Danemark auf 
dem Eis uͤbergehen kann. 

Die gegenwärtige Verwaltung der ardſpi 
bezahlt ſahrlich der Stadt Paris Hr Wee — 
Mill. 550,000 Frs. für das Vorrecht, jährlich 20 
bis 30,000 Familien zu Grunde zu richten. Es giebt 
gegenwärtig. 7 Spielhäufer in Paris, in welchen an 
27 Tiſchen geſpielt wird. Davon ſind 4 im Palais⸗ 
Royal unter den Nummern 129, 154, 36, und 113. 
Die Verwaltung erhebt alljährlich eine Entſchaͤdi⸗ 
gung aus dem Ertrage des Spieles, die ſich auf 1 


Million 600,000 Fr. beläuft, um ihre Beamten zu 


beſolden, ſo wie ihre 7 Haͤuſer ſelbſt zu erhalten. 
Die Zahl jener Beamten beträgt Aue Sie war fruͤ⸗ 
her bedeutend groͤßer da indeß mehrere Spielhäus 
fer aufgehoben find: fo hat ſich auch die Zahl der 
Beamten vermindert. Das Spiel beginnt, in den 
Nummern 129 und 154, um Mittag, und wird um 


Mitternacht geſchloſſen; im Augenblick des Schlufs 


ſes kündigt der Banquier an, daß man in 36 die gan⸗ 
ze Nacht hindurch ſpielen konne. Nr. 113, wo die 
Handarbeiter sc, ſpielen, wird um 4 Uhr Nachmit⸗ 


tags geoffnet. (Lange Zeit hindurch war am Sonn⸗ 


abend, wo die Handwerker ihren Wochenlohn be⸗ 
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kommen, ein Spieltiſch mehr!) Um eben dieſe Zeit 
geſchieht die Eröffaung des Hauſes in der Straße 
Marivaux, ſo wie die von Frascati, wo auch Damen 
zugelaffen werden, und das erſt um 2 Uhr Morgens 
geſchloſſen wird, Der Saal, dem man den Namen 
„Cercle“ gegeben hat, bleibt die ganze Nacht über 
offen. 

Einer in München erſchienenen polizeilichen Ver⸗ 
ordnung zufolge iſt der Beſuch von Biers, Wein-, 
und Kaffeehäufern allen Schülern und Lehrjungen, 
letztere ſowohl aus dem Handels- als dem Gewerbs⸗ 
ſtande, unter 24ſtuüͤndizer Arreſt⸗ und deren Auf⸗ 
nahme den Wirthen bis zu einer Strafe zu 10 Fl. 
verboten. a > 

In Augsburg feierte am 9. Febr. Maria Anna 
Kugler ihr hundertjähriges Geburtsfeſt. In tiefer 


Armuth, ſeit 18 Jahren blind und ſeit 9 Jahren 


bettlägrig, wußten ihr edle Menſchenfreunde dieſen 
denkwürdigen Tag in einen Freudentag zu verwan⸗ 
deln, indem ihr durch veranſtaltete Privat⸗Samm⸗ 
lungen mehrere Geſchenke überreicht wurden. 

Aus Providence in Rhode⸗Island (einem der vers 
einigten Staaten von Nordamerika) ſchreibt man: 
Dieſe Stadt iſt iſt ſo eben Zeuge eines wahrhaft lite⸗ 
rariſchen Phänomens. Der ehrwürdige Herr Pear⸗ 
ſon, Geiſtlicher einer der ſtrengſten Sekten, hat in 
einem Alter von 102 Jahren vor Kurzem eine hoͤchſt 
merkwuͤrdige Schrift herausgegeben, „uͤber die Voll⸗ 
kommenheit und das Gluͤck des ehelichen Zuſtandes.“ 
Er heirathete ſchon im 24. Jahre, ir 
Ehe lebte er 50 Jahre lang und von jeder Ehe hatte 
er 4 Kinder. In ſeiner Schrift vergleicht er ſich 
mit den Patriarchen Abraham und Jakob, da er wie 
dieſe das Gluͤck genießt, feine Nachkommenſchaft um 
ſich her aufbluͤhen zu ſehen, denn er zählt gegenwaͤr⸗ 
tig nicht mehr als 127 Nachkommen, ſaͤmmtlich ge⸗ 
fund und wohl. Am merkwürdigften ift, daß fein 
Styl nichts von der Lebendigkeit und dem Feuer der 
Jugend verloren hat. 

Conſtantin Koliades, Profeſſor der jon. Univerſi⸗ 
tät, behauptet, daß Homer aus Ithaka gebuͤrtig 
und einerlei Perſon mit Odyſſeus ſey. 

Der bekannte Hundt⸗Radowsky zeigt in dffentlis 
chen Blättern an, daß er nächftend „ſein Glaubens⸗ 
bekenntniß, nebſt einer kurzen Darſtellung feiner 
Schickſale im Kanton Appenzell,“ herausgeben 
werde. > 8 

Mit naͤchſtem wird, wie die Münchner Flora ans 
zeigt, als eine intereſſante Erſcheinung in der Litera⸗ 
tur der erſte Band der „Gedichte des Königs Ludwig 


* 


in ſeiner dritten 


von Baiern“ in der Cottaſchen Bu 
ſelbſt ausgegeben werden. 0 . 4 

Die ouf Befehl des Königl, Franz. Botſchafters, 
Vicomte de Chateaubriand unter Leitung des Cav. 
Visconti zu Torre-Vergata außer dem Thore del 
Popolo in u begonnenen Ausgrabungen geben 
die ſchoͤnſten engen; es wurden bis jetzt ans 
ſehnliche Ueberbleibſel des alten Gebäudes aufgefun⸗ 
den, welches nach den vielen Bruchſtuͤcken von bun⸗ 
tem Marmor, Porphyr, gefaͤrbtem Gyps u. dgl. 
zu urtheilen, eines der prachtvollſten geweſen ſeyn 
muß. Ein in Gegenwart des Hrn. Botſchafters aus⸗ 
gegrabenes, 6 Palmen langes, und 3 P breites Stuͤck 
von [hönem Bildhauer⸗Marmor wurde von ihm zur 
Büfte des berühmten Pouſſin beſtimmt, welche in 
dem ihm zu errichtenden Monumente aufgeſtellt wer⸗ 
den wird. — Im verfloſſenen Jahre zahlte man in 
Rom 171 Feuersbrünſte, welche jedoch alle zeitig ger 
loſcht worden ſind ) 2er 

Das Diaro di Roma berichtet: „Privatbriefe aus 
Neapel melden, es ſei ſehr wahrſcheinlich, daß die Ger 
ſandten Frankreichs und Englands bei der ottomani⸗ 


ſchen Pforte binnen Kurzem nach der Tuͤrkiſchen 


Hauptſtadt zurückkehren würden,“ 

In England hat man jetzt eine neue Art erfunden, 
Zimmer zu heitzen. Es geſchieht dies indem man 
ein Gefäß voll ungeldjchten Kalks in Waſſer getaucht, 
hermetiſch in einer eigends hiezu verfertigten Kiſte 
eingeſchloſſen haͤlt. Es entſteht dadurch eine große 
Hitze und man erſpart das Einheitzen. 

In Richmond (in Virginien) wurde kuͤrzlich ein 


Schiffs⸗Capitain von mehreren Dieben, welche jetzt 


in jener Stadt ihr Meſen treiben, waͤhrend er ſich 
auf dem Wege nach ſeinem Fahrzeuge befand, er⸗ 
griffen und ſo gemißhandelt, daß er einige Tage 
nachher ſtarb. Da der Stadtmagiſtrat und die voll⸗ 
ziehende Staatsbehoͤrde, ſagt der Richmond Whig, 
unterlaſſen haben, eine Belohnung auf die Haft⸗ 
nahme der Mörder zu ſetzen, fo haben mehrere Kauf: 
leute und Bürger die Summe von 5000 Dollars 
zuſammengeſchoſſen, welche derjenige als Beloh⸗ 
nung erhält, welcher die Mörder einbringt. 


Stadt = Theater. 5 
Sonntag den 1. Marz: Maurer und Schloſ⸗ 
fer. Große Oper in 3 Akten. Irma — Madame 
Saen neu angagirtes Mitglied. Vorher zum 
Erſtenmale: Trau, ſchau, wem! Luſtſpiel in 


BE; 


1 At, von Karl Schall. Der Graf: Hr. o. 


Schmidtkow; die Baronin: Frau v. Schmidts 


kow, vom Breslauer Theater, als Gäſte. 
Montag den 2. Ma 


v. Schmidtkow) Don Juan. 
in 2 Akten, 5 7 


r. v. S ch midtko w/ als letzte Gaſtrolle. 7 125 
— . —— — 


Große Oper 


vertissement. 


A 1 1 
Das im Oborniker Kreiſe bei Murowana Goslin 


belegene, zur Herrſchaft Dombrowke und Zielonke 


gehörige Vorwerk Kirchen⸗Dombrowke, fell. 


nebſt der Brauerei, der Propination in der ganzen 
Herrſchaft, den in der ganzen Herrſchaft aufkom⸗ 
menden Dienſten und Natural: Gefallen, und der 
Fiſcherei-Nutzung auf den ſaͤmtlichen in dem Forſte 
belegenen Seen, von Johanni d. J. ab anderweit 
auf 6 hinter einander folgende Jahre im Wege der 
Öffentlichen Lizitation in Zeityacht ausgethan wer⸗ 
den. Wir haben daher zu dieſem Zwecke einen Terz 
min vor dem Deputirten, Regierungs⸗ Aſſeſſor 
Strantz, auf ö 

den 15 ten April c. 
ags um ro Uhr 
in unſerem Conferenz⸗Zimmer hierſelbſt angeſetzt, 
und laden hierdurch qualificirte und zahlungsfaͤhige 
Pachtluſtige zu demſelben vor, um ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, und den Zuſchlag 14 Tage nach der Ab⸗ 
haltung des Termins zu gewaͤrtigen. Die Verpach⸗ 
tung geſchieht in Pauſch und Bogen ohne Vertre⸗ 
tung der in unſerer Regiſtratur zur Einſicht bereit 
liegenden, im Jahre 1822 aufgenommenen gericht⸗ 
lichen Verkaufs⸗Taxe und des im vorigen Jahre an⸗ 
gefertigten Erträgs ⸗Anſchlages. Die 1 

erpachtungs- Bedingungen werden im Termine 
ſelbſt bekannt gemacht werden. 

u dem Vorwerke gehören 397 Morgen 116 IR, 
Ackerland und 60 Morgen 118 [N. Wieſen und 
die erforderliche Waldweide. 

Das Mindeſtgebot, wofür die Verpachtung er⸗ 
folgen kann, iſt auf 788 Rthlr. feſtgeſtellt worden. 
An Kaution muͤſſen 500 Rthlr. in baarem Gelde 
oder Staatöpapieren beſtellt werden, welche von 

en Lizitanten im Lizitations Termine zu deponiren 
find, — Poſen den 14. Februar 1829. 20 
Königlich Preußiſche Regierung, ' 
Abtheilung für die direkten Steuern, Domainen 

8 und Forſten. 


Vormit⸗ 


rz: (zum Benefiz für Herrn 


Muſik von Mozart. Don Juan: ireftic 
im Einverſtaͤndniß mit Sr. 


Um den vielfältigen Klagen zu begegnen, welche 
ortdauernd aus allen Provinzen der Monarchle 
über die Belaͤſtigungen des Publikums durch unge⸗ 
forderte Zuſendungen von Looſen der Lottetie zu 
Frankfurt am Main erhoben worden find, findet die 
unterzeichnete Direktion ſich veranlaßt, folgende, 
i Or. Excellenz dem Herrn 
General-Poſtmeiſter getroffene Anordnung zur allge⸗ 
meinen Kenntniß zu bringen. f 
Alle Briefe, welche Lobſe der Lotterie zu Frankfurt 
am Main, oder Aufforderungen zum Spiel in der⸗ 
ſelben enthalten „oder ſonſt auf dieſes Spiel Bezug 
haben, muͤſſen fpäteftens 24 Stunden nach deren 
Empfange an diejenige Poſt⸗Anſtalt, durch welche 
der Empfänger ſolche erhalten, Abe wer⸗ 
den, und die Poſtanſtalten ſind ngewieſen, ſolche 
Briefe, ſelbſt wenn ſie eroͤffnet worden, wieder an⸗ 
zunehmen, und die Erſtattung des etwa darauf be⸗ 
zahlten Portos zu leiſten. Ae eee 

Wer dieſer Anordnung keine Folge leiſtet, hat es 
ſich ſelbſt beizumeſſen, wenn er fpäterhin das für 
dergleichen Briefe bezahlte Porto nicht erſtattet er⸗ 
hält, und nach Bewandniß der Umſtaͤnde, als des 
Spieles in einer fremden Lotterie verdächtig, nach 
Vorſchrift des H. 1. der Verordnung vom 7. Dec. 
1816 zur Unterſuchung und Strafe gezogen wird. 

Berlin den 31. Januar 1829. 

Königl. Preuß. 75 Lotterie = Die 
rektion. 


f 


„Bekanntmachung. 

Daß die Frau Pulcheria v. Wichlinska geb. 
v. Rzepulcka zu Zabikowo bei Schroda und ihr 
Ehemann Apoliuari v. Wichlinski die Ge⸗ 
meinſchaft der Güter in der Ehe durch den Vertrag 


vom 30. Januar d. J. aus eſchloſſen haben, wird 
hiermit bekaunt gemacht. ae 


Poſen den 5, Februar 1829. 8 
᷑öͤnigl. Preuß. Landgericht. ? 
S TTT 8 

Bekanntmachung. 

Der Nagelſchmidt Bernhard 4 orwitz und 
i Zettel, geborne Lewi, haben 
elſt des vor Einſchreitung ihrer Ehe bor dem 
Königl. Friedens⸗Gericht zu Wollſtein am raten 
Auguſt v. J. errichteten Ehevertrages, die Gemein⸗ 


ſchaft der Güter und des Erwerbes unter ſich aus⸗ 
geſchloſſen. a 


irkundlich unter Siegel und Unterſchrift. 
Poſen den 5. Januar 1829. 
Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


J Bekanntmachung. 

Durch den Auktions⸗Commiſſarius Ahlgreen ſol⸗ 
len in Termino 
den 12 ten März d. J. Vormit⸗ 

sn tags um 9 Uhr 
auf unſerm Schloßhofe 7 Zentner Wolle und eine 
Uhr gegen gleich baare Bezahlung dffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, wozu wir Kauf⸗ 
luſtige hiermit einladen. 
Poſen den 21. Februar 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Subhaſtations-Patent. 

Das im Schrodaer Kreiſe belegene, dem Onuphrius 
v. Krzyeki, jetzt deſſen erbfchaftlichen Liquidations⸗ 
Maſſe gehdrige Gut Siedlec, wozu das Gut Brze⸗ 
See und die Siedlecer Hauländerei gehört, das gericht⸗ 
lich auf 37,681 Rtlr 7 fgr, 6 pf. gewürdigt worden, ſoll 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation und auf 
den Antrag des Curators, des Juſtiz-Commiſſarii 
Ogrodowicz, Öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Es ſind hiernach die Bietungs-Termine auf 

den 27ften Januar 1829, 

den sten Mai 1829, und 

den ı ten Auguſt 1829, 8 
von denen der letztere peremtoriſch iſt, jedesmal 
Vormittags um 2 Uhr in unſerm Parteien: Zimmer 
vor dem Landgerichts⸗Rath Kaulfuß angeſetzt, zu 
welchem wir beſitzfaͤhige Kaufluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken einladen, daß dem Meiſtbietenden, wenn nicht 
rechtliche Hinderniſſe entgegen ſtehen, der Zuſchlag 
ertheilt, und die Tare und Bedingungen in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden konnen. 


ugleich werden folgende ihrem Wohnorte nach | N 


unbekannte Real:Gläubiger,, als: 
a) der Vincent v. Zbiiewski, 
b) die Joſepha v. Leſzezynska, 
ch der Paͤchter Ignatz v. Kaminski, a 
3 die Eva Paulina v. Leſzezynska, Tochter des 
verſtorbenen Staroſten Deſiderius von Leſzezyn⸗ 


7 


1 


hierdurch öffentlich, um ihre Rechte in den anſtehen⸗ 
den Terminen wahrzunehmen, unter der Verwar⸗ 
nung vorgeladen, daß im Falle ihres Ausbleibens 
nach geſchehener Zahlung der Kaufgelder, die Kb 
ſchung ihrer Forderungen ohne Produktion der Do⸗ 
kumente erfolgen wird. 

Poſen den 28. Auguſt 1828. 

71 Königl. Preuß. Landgericht. 


— ———ẽ — — — — —— — und 


0 SEdictal⸗ Citation. 
Da das Hypothekenbuch von dem bei Meſeritz ge⸗ 
legenen Vorwerke Neu- Wilhelmsthal regus 
lirt werden ſoll, fo werden alle unbekannte Realprä⸗ 
tendenten, welche irgend eine Eintragung in eine der 
drei Rubriken des Hypothekenbuchs von dieſem 

Grundſtücke verlangen, hierm t aufgefordert ihre An⸗ 

ſprüche in dem 
l am sten. May 1829, 

vor dem Land⸗Gerichts⸗Rath Nrn. Fleiſcher hier ans 

ſtehenden Termine anzumelden, widrigenfalls ſie die 

in den g. $. 13 bis 16 des Hypotheken-Patents vom 
gten April 1818 beſtimmten nachtheiligen Folgen 
treffen und mit Eintragung der hier in Auszug fol 
genden Hypothekentabelle bereits aufgeführten Real⸗ 

1 in das Kypothekenbuch verfahren werden 

wird. 

Rubr. I. Beſitzer iſt Mathias Auguſt Jo⸗ 
Hip „nach dem Kontrakte vom 28ſten Auguſt 
1823. 

Rubr. II. das Dominium Meſeritz erhält jährlich 
2 Ducaten und 2 Rthlr. 22 Sgr., und die hie⸗ 
fige Kämmerer jahrlich 2 Rthlr. 18 Sgr. 

Rubr. III. find eingetragen: 

Nr. T. — 300 Rthlr. für die Kirche zu Kalau, 
Nr. 7 95 2000 Rthlr. für den Faͤrber Heinrich 
Jo ’ 
Nr. 3. — 150 Rthlr. für den Tuchfabrikanten 
Gotthilf Thieme, 
Nr. 4. — 880 Rthlr. Kaufgelderreſt für den Sa: 
muel ge und 
r. 5. — 800 Rthlr. für den Friedrich Augu 
Jokiſch, A 
und zwar die Forderungen ad 1. 2. 3. mit Zinfen à 5 
Procent. 
Meſeri 


den 5. Januar 1829. 
1 = 


nig l. Preußiſches Landgericht. 
\ (ate Beilage.) 


* 
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Zweite Beilage zu Bro. 17. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


(Vom 28. Februar 1829.) 


Subhaſtations-Patenk . 
Auf den Antrag der Gläubiger ſoll die im Oborni⸗ 
ker Kreiſe belegene Herrſchaft Budziſzewo, bes 
ſtehend aus den Schluͤſſeln Budziſzewo, Go: 
rzuchowo und Potrzonowo, gerichtlich auf 
80,140 Rtblr. 2 fgr 2 pf. abgeſchaͤtzt, meiſtbietend 
verkauft werden. Hierzu haben wir drei Bietungs⸗ 
Termine af PEN 
den 25 ſten Oktober 1828, 
den 29 ſten Januar 1829 und 
den 20 ſten April 1829 
Vormittags um 9 Uhr, wovon der letzte peremto⸗ 
riſch iſt, vor dem Deputirten Landgerichts-Rath 
Elsner in unſerm Partheien⸗Zimmer angeſetzt. Auch 
auf die einzelnen zu diefer Herrſchaft gehörigen Guter 
werden in dem Termine Gebote angenommen und 
fol dem Befinden nach der Zuſchlag auf ſolche er> 
theilt werden. Beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden eins 
geladen, in dieſen Terminen perfbnlich oder durch 
geſetzlich zuläffige Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihre 
Gebote abzugeben, und zu gewärtigen, daß der Zus 
ſchlag an den Meiftbierenden erfolge, wenn nicht ge⸗ 
ſetzliche Hinderniſſe eintreteu. 
Die Taxe kann in nnferer Regiſtratur eingeſehen 
werden. 9510 & 
Poſen den 12. Mai 1828. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 

Auf dem Haufe Nro. 79 am Markt zu Polen haſ⸗ 
tet eine Rubr. III. Nro. 3 auf Grund der Inſcrip⸗ 
tion vom 26ften Juni 1730 und nicht vom 26ſten Ju⸗ 
ni 1773, wie fie irrthumlich im Hypothekenbuche notirt 
worden, eingetragene Kapitals-Summe von 1000 
Fl. poln. oder 106 Rthlr. 20 Sgr. für das Hospital 
zum heil. Geiſte biejelbft, über welche Eintragung 
ein Hypotheken-Recogaitions⸗Schein vom 16. Okto⸗ 
ber 1799 ausgefertigt worden iſt. Sowohl dieſer 
Hypotheken⸗Recognitione⸗Schein, als die Inſerip⸗ 

tion vom 26. Juni 1730, ſollen verloren gegangen 
ſeyn, und auf den Antrag des Stadt⸗Armen⸗Direc⸗ 
torii, werden daher alle diejenigen, welche an dieſe 
Poſt, und das uber dieſelbe ausgefertigte Hypothe⸗ 
Ten Inſtrument, ale Eigenthümer, Ceſſionarien, 


Ane \ 


Pfand: oder fonflige Briefs⸗Inhaber, Anſprüche zu 
haben vermeinen, zur Anmeldung derſelben auf 
den ten April 1829 Vormittags 
um 10 Uhr, 
vor dem Land⸗Gerichts-Rath Kaulfuß an unſerer 
Gerichts ſtelle unter der Verwarnung vorgeladen, daß, 
wenn fie ſich nicht melden, ſie aller ihrer Anſpruͤche 
an dieſe Poſt verluſtig gehen, ihnen damit ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt, die vorgedachte Inſeriptlon 
nebſt dem Hypotheken-⸗Recognitions⸗Scheine für uns 
kräftig erachtet, und dem Armen-⸗Direktorio eine neue 
Hypotyeken⸗Urkunde ausgefertigt werden wird. 
Poſen den 6. Oktober 1829. 7 
Königl. Preuß. Landgericht. 


Die unbekannten Gläubiger des ſchon im Jahre 
1801 aufgehobenen hieſigen Kloſters der unbeſchub⸗ 
ten Karmeliter ad sanctum Josephum werden hiere 
mit dem Antrage des Fiskus gemaͤß N 
ſich mit ihren Anſpruͤchen bei dem Ober-Prͤſidio der 
Provinz Poſen, binnen zwei Monaten, zu melden, 
ſpaͤteſtens aber dieſe in dem auf . 

Vormittags 


den qten April fut. 
um 9. Uhr, f 

vor dem Land⸗Gerichts⸗Rath Hellmuth, hier in un⸗ 
ſerm Inſtruktions-Zimmer anſtehenden Termine per⸗ 
ſonlich oder durch geſetzlich zulaͤßige Bevollmaͤchtigte 
anzumelden, bei ihrem Ausbleiben aber zu gemärtis 
gen, daß nach fruchtloſem Ablaufe des Termins ſie 
ihrer Anſprüche an das Vermdgen dieſes aufgebobe⸗ 
nen Kloſters werden für verluſttg erklart und lediglich 
an die Perſon desjenigen, mit dem fie kontrahirt ha⸗ 
ben, werden verwieſen werden. 5 

Poſen den 1. December 1828. 

Königl. Preuß. Landgericht. 


3 Kl 


5% . 


Subhaſtations-Patent. 

Das unter unſerer Gerichtsbarkeit, im hieſigen 
Kreiſe in der Stadt Dobrzyce sub No. 111. bele⸗ 
gene, dem Casper Szablewski zugehörige 
Haus nebſt Stallung, Scheune, einem Obſt⸗ und 
2 Gemuͤſe⸗Gaͤrten und 1% Quart Acker, welches 


* 


* 4 226 17% 


nach der gerichtlichen Taxe auf 980 Rthlr. 20 far, 
zewürdigt worden iſt, ſoll auf den Antrag der 
laͤubiger Schuldenhalber öffentlich an den eiſt⸗ 
Bietungs⸗Termin iſt auf De. 
den 2ten Mai 1820, ©, 
vor dem Herrn Landgerichts⸗Rath Braun Morgens 
um 9 Uhr allhier angeſetzt. nn 
Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhigen Käufern wird dieſer 
Termin mit dem Beifügen hierdurch bekannt ges 
macht, daß es einem Jeden frei ſteht, innerhalb 4 
Wochen vor dem Termine uns die etwa beil Auf⸗ 
nahme der Taxe vorgefallenen Maͤngel anzuzegen. 
Krotoſchin den 9. Januar 1829. i 
8 Königl. Preuß. Landgericht. 


—— —— — 


Einem hochzuverehrenden Publiko habe ich die 
Ehre, bei meiner Durchreiſe von Petersburg nach 


erlin 
meine beſonders kleine Perſon, 
f von 23 Zoll Hoͤhe, 
von heute ab nur noch 8 Tage zu zeigen. — Mein 
Alter iſt 26 Jahr und der Wuchs ganz proportio⸗ 
nirt, nicht, wie gewohnlich, mit ftarfem Kopf und al⸗ 
tem Geſicht; ich ſprecbe poluiſch, ruſſiſch und deutſch. 
Mein Logis iſt im Hotel de Cracau auf der Waſ⸗ 
ſerſtraße, im Zimmer Nro. 11. eine Treppe hoch, 
woſelbſt ich täglich von 10 Uhr Morgens bis 10 Uhr 
Abends zu ſehen bin. — Der Eintrittspreis iſt 72 
Sgr. Kinder zahlen die Halfte, Standesperſonen 
zahlen nach Belieben. 

8 Theophile Lewandowska. 


bietenden verkauft werden, und der peremtoriſche 


— 


Aus dem Nachlaß des verſtorbenen Rittmeiſter 
Meyer von der Königl. Sten Geusd'armerie⸗Bri⸗ 
gade ſollen den 6. März e. Morgens 9 Uhr auf dem 
Wilhelmsplatze zwei ſchwarzbraune engliſirte, ganz 
geſunde und brauchbare Wagenpferde, 10 Jahr alt, 
3 und 4 Zoll groß, eine Stute und ein Wallach, 
meiſtbiekend verkauft werden, welches hiermit zur 
offentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Poſen den 27. Februar 1829. 


von des Morgens um 10 Uhr an, ſollen in der 


4 


: "Fnedriebed’pr.. . ee e 
F 


Um 16. Mürz b. J. un d an den folgenden Tagen 


Stadt Krotoſchin verſchiedene ſchone Mahagoni-Mbd⸗ 
bein, als: Stühle, Kanapees, Spiegel und Schreib⸗ 
Secretaire, ſo wie Porzellan und Kriſtallwaaren, als 
auch verſchiedene andere Mobilien im Wege einer 
offentlichen Licitation in klingend Preuß. Couraut 
verkauft werden. 


Gelegenheit in einer afigigen Kutſche 


über Frankfurt, Berlin, en. nach Amſter⸗ 


dam, iſt zu erfrägen im 


viel de Saxe auf der 
Breslauer Straße in Poſen. b 


n 


Dienſtag als den 3. Maͤrz werde ich in meiner 
Wohnung auf Kuhndorf Nro. 145. einen Ball mit 
und ohne Masken geben, ich bitte um zahlreichen 
Beſuch. Wittwe Lüdtke. 


—— Er EN ae 


Fonds- und Geld-Cours. 

Preulsisch Lours 
ie 
Biete G04. 


| 937 2 


Zins- 
Fuſs. 


Berlin 
den 23. Februar 1829. 


— nn — 
Staats-Schuld- Scheine 
Pr. Engl. Anl. 1818. a 64 Thlr. 
Pr. Engl. Anl. 1822. à 64 Thlr. 
Churm. Oblig. mit lauf, Coup. 
Neumärk.. Int. Scheine do, 
Berliner Stadt- Obligationen | 
dito dito e 
Königsberger do. |. 
Elbinger do. fre aller Zins ss 
Danz. do, in Th. Z. v. 2. Juli 10. 
Westprenssische Pfandbfieſe A. 
dito dito 


Grosch. Posens. Pfandbriefe. 
OÖstpreussische dito ... 
Pommersche dito Nee 
Chur- u. Neum. dito ee 
Schlesische dito ... 


Pommer, Domain, do. ve» 
Märkische do, do. 
Osipreuss. do do. 
Rückst. Coupöns d. Kurmark 


U l I Innnaässasaslusaseiune 


dito dito Neumark 
Zins-Scheine der Kurmark , 
do. do. eumark .: 


Holl. voll. Duesten 


11 


Posen,'den a7: Februar 1829. 
Posener Stadt-Obhgatonen . 


